Zensus 2011 – Auswertungen und Analysen auf Gitterzellenebene by Dittrich, Stefan & Hirner, Stephanie
Zensus 2011 – Auswertungen und Analysen 
auf Gitterzellenebene
Stefan Dittrich, Stephanie Hirner
Dittrich, Stefan; Hirner, Stephanie (2015): Zensus 2011 
– Auswertungen und Analysen auf Gitterzellenebene. In: 
Gotthard Meinel, Ulrich Schumacher, Martin Behnisch, To-
bias Krüger (Hrsg.): Flächennutzungsmonitoring VII. Bo-
den – Flächenmanagment – Analysen und Szenarien. Berlin: 
Rhombos-Verlag, 2015, (IÖR-Schriften; 67), S. 129-136
Flächennutzungsmonitoring VII
Boden – Flächenmanagement – Analysen und Szenarien
IÖR Schriften Band 67  · 2015
ISBN: 978-3-944101-67-5
Rhombos Verlag – www.rhombos.de IÖR – www.ioer.de
Zensus 2011 – Auswertungen und Analysen auf Gitterzellenebene 129
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Stefan Dittrich, Stephanie Hirner
Zusammenfassung
Durch die Novellierung des Bundesstatistikgesetzes im Oktober 2013 ist es möglich, 
Bundesstatistiken (BStatG 1987) mit einer regionalen Zuordnung zu Gitterzellen von 
mindestens einem Hektar Größe bereitzustellen. Damit wurde die Grundlage geschaf-
fen, die Ergebnisse des Zensus 2011 rasterbasiert auszuwerten. Der Zensus liefert 
flächendeckend Basisdaten zu Bevölkerung, Haushalten, Gebäuden und Wohnungen, 
wobei die Ergebnisse jeweils Anschriften zugeordnet wurden. Durch die Georeferenzie-
rung der Anschriften, basierend auf den Geokoordinaten des Bundesamtes für Karto-
graphie und Geodäsie, konnten die Zensusergebnisse INSPIRE-konformen Gitterzellen 
verschiedener Seiten längen zugewiesen werden. Damit können alle flächendeckend 
vorliegenden Ergebnisse des Zensus 2011 nicht nur auf administrativer Ebene, sondern 
auch rasterbasiert ausgewertet werden.
1 Einführung
Mit Stichtag 9. Mai 2011 fand erstmals nach 24 Jahren in Deutschland eine Volks-, 
Gebäude- und Wohnungszählung statt. Nachdem die letzte Volkszählung in Deutsch-
land als Vollerhebung durchgeführt wurde, kam beim Zensus 2011 eine kombinierte 
Methode zur Anwendung, bei der vorhandene Datenquellen genutzt und um primär-
statistische Erhebungen sowie eine automatisierte Haushaltegenerierung ergänzt wur-
den. Mit der neuen Methode sollte das Ziel verfolgt werden, die Bevölkerung möglichst 
wenig zu belasten. Den erforderlichen Rahmen für die EU-weite Zensusrunde in Bezug 
auf Merkmale sowie auf die zulässige Methodik gab die EU-Rahmenverordnung (2008, 
Nr. 763) vor, welche durch den nationalen Gesetzgeber in Deutschland umgesetzt wurde.
Die Heterogenität der Datenquellen im deutschen Zensus sowie die Komplexität der 
Methode führten dazu, dass die Zusammenführung der Daten in einer zentralen 
Datenbank, dem Anschriften- und Gebäuderegister, mit der Anschrift als verbindendem 
Element realisiert wurde. Das Anschriften- und Gebäuderegister wurde speziell für den 
Zensus aufgebaut und enthält neben administrativen Zuordnungen auch Informationen 
zu Geokoordinaten aus den Daten vom Bundesamt für Kartographie und Geodäsie, 
sodass eine Auswertung von Zensusergebnissen zu administrativen Einheiten und zu 
Gitterzellen gemäß INSPIRE-Standards möglich ist.
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2 Graphische Aufbereitungen des Zensus 2011
Ergebnisse aus dem Zensus 2011 können als Tabellen über die Auswertungsdatenbank 
unter ergebnisse.zensus2011.de abgerufen werden. Neben der tabellarischen Bereit-
stellung sind Zensusergebnisse auch graphisch aufbereitet über das Internet verfügbar, 
sowohl auf administrativer Ebene als auch als rasterbasierte Auswertungen.
2.1 Auswertungen auf administrativer Ebene
Verwaltungsgrenzen liegen für verschiedene administrative Einheiten vor. Auswertun-
gen zu den Themen des Zensus auf Länder, Kreis- oder Gemeindeebene können in Kar-
tenform über die Auswertungsdatenbank unter ergebnisse.zensus2011.de abgerufen 
werden. Ein weiteres Angebot auf administrativer Ebene bietet die Anwendung „Zensus 
2011 – So wohnt Deutschland“, erreichbar über www.destatis.de/zensuskarte. In dieser 
Anwendung sind Ergebnisse zu Gebäuden und Wohnungen auf Kreisebene graphisch 
aufbereitet.
Darstellungen mit administrativen Gliederungen ermöglichen einen Vergleich verschie-
dener Kommunen untereinander. Die Graphiken zeigen Daten für Gebiete, deren Umris-
se den bekannten Grenzverläufen entsprechen. Der Nutzer ist also an die dargestellten 
Formen gewöhnt und kann sich an den Grenzen der administrativen Einheiten orientie-
ren. Allerdings sind diese Umrisse im Zeitablauf nicht konstant: Gemeinde- und Gebiets-
reformen führen dazu, dass sich Gebietsgrenzen im Zeitablauf verändern können. Auch 
sind die dargestellten Einheiten sehr unterschiedlich, für Berlin ist mit seinen 3,3 Mil-
lionen Einwohnern genauso wie für Dierfeld in Rheinland-Pfalz (11 Einwohner) nur 
jeweils ein einziger Zensuswert je Merkmal ausgewiesen. Trotzdem bilden administrative 
Einheiten die Grundlage für Entscheidungen von Verwaltung und Politik. Auswertungen 
und Analysen für Verwaltungseinheiten sind unabhängig von weiteren Möglichkeiten 
für räumliche Einteilungen von großer Bedeutung. Untergemeindliche und rasterbasier-
te Auswertungen können aber als Ergänzung genutzt werden.
2.2 Zensusatlas – Auswertungen auf Rasterebene
Im Zensusatlas werden erstmals Auswertungen aus dem Zensus 2011 rasterbasiert dar-
gestellt. In der Web-Anwendung, die über atlas.zensus2011.de erreichbar ist, sind ver-
schiedene Indikatoren im 1-km-Gitter verfügbar. Neben der Einwohnerzahl sind weitere 
Informationen zu den Themen Bevölkerung und Wohnungen enthalten. Im Zensusatlas 
können neben Verwaltungsgrenzen und Namen von Verwaltungseinheiten verschiede-
ne ergänzende Daten wie Eisenbahnlinien, Flüsse und Autobahnen eingeblendet wer-
den. Außerdem ist der WebAtlasDE hinterlegt, der zusätzliche Orientierung bietet. Die 
gezielte Suche nach Gemeinden ist über eine Suchfunktion möglich, außerdem sind alle 
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Karten und die zugrunde liegenden Daten über einen WMS-Dienst abrufbar. Dadurch 
können die Werte durch Nutzer auch leicht in eigene Anwendungen übernommen wer-
den.
Abb. 1: Startseite Zensusatlas – Bevölkerung am 09.05.2011 (Quelle: atlas.zensus2011.de)
Neben der kartographischen Darstellung der Zensusergebnisse auf Gitterzellenebene 
liegen die Daten des Zensusatlas auch im Downloadangebot auf zensus2011.de als klas-
sierte und spitze (unklassierte) Werte vor. Zusätzlich steht die Einwohnerzahl auch im 
100-m-Gitter zum Download bereit.
Gitterzellenbasierte Darstellungen sind unabhängig von Verwaltungsgrenzen, stabil im 
Zeitverlauf, sie ermöglichen damit Auswertungen und Vergleiche identischer Flächen in 
verschiedenen Gebieten und zu verschiedenen Zeiten. Darüber hinaus können gitterzel-
lenbasierte Darstellungen kostengünstig produziert werden. Beliebige Raumeinheiten, 
wie beispielsweise Einzugsgebiete oder Metropolregionen, können aggregiert darge-
stellt und analysiert werden. Bei der Festlegung der Merkmale zur Auswertung sollte 
berücksichtigt werden, dass aufgrund des hohen räumlichen Detailgrads bei der Darstel-
lung die Differenzierung der Merkmale nicht zu hoch sein sollte. Das betrifft sowohl die 
Unterteilung der Merkmale (z. B. Anzahl der Altersklassen) als auch die Kombination 
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von Merkmalen (z. B. Alter kombiniert mit Familienstand). Sind zu viele Gitterzellen nur 
sehr gering besetzt, sinkt die Aussagekraft der Daten, da das Geheimhaltungsverfahren 
umso stärker die Daten verändert, je geringer die Besetzungszahlen sind.
3 Sonderauswertungen
Tabellen mit Daten auf Rasterebene erlauben Auswertungen für beliebige Gebiete 
oder Flächen in Deutschland. Dazu müssen die zu beobachtenden Flächen mit den 
Gitterzellen verschnitten werden mit dem Ziel, alle Gitterzellen innerhalb der Fläche zu 
kennzeichnen. Die entsprechenden Zensusdaten der beteiligten Gitterzellen können 
im Anschluss aggregiert werden, sodass z. B. Einzugsgebiete oder Einwohner in einem 
bestimmten Radius um einen Geländepunkt ausgewertet werden können.
Am Beispiel einer Trasse um die Autobahn A7 kann gezeigt werden, welche Möglich-
keiten durch Gitterzellauswertungen gegeben sind (siehe Abb. 2). Als auszuwertende 
Fläche wird ein Puffer von 1 km rechts und links der Autobahn verwendet. Laut Zensus 
2011 lebten in diesem Puffer rund 320 000 Menschen. Diese Bevölkerungszahl ergibt 
sich, wenn Gitterzellen mit einer Seitenlänge von 100 m ausgewertet werden, wobei 
nur die Gitterzellen berücksichtigt werden, die zu mindestens 50 % innerhalb der unter-
suchten Trasse liegen.
Wertet man den Korridor um die A7 mit unterschiedlichen Gitterweiten (1  km und 
100 m) aus so zeigt sich, dass die Auswertungen zur Einwohnerzahl sehr unterschiedlich 
sind. Sie unterscheiden sich auch deutlich in Abhängigkeit der berücksichtigten Rand-
gitterzellen. Verglichen werden drei mögliche Varianten:
•	 Berücksichtigung aller Randgitterzellen unabhängig von deren Anteil im Korridor.
•	 Aggregation der Randgitterzellen, deren Fläche zu mindestens 50 % innerhalb der  
 Trasse liegen.
•	 Verwendung der Zensusergebnisse der Gitterzellen in Abhängigkeit von der Fläche 
 der Gitterzelle innerhalb des Korridors (anteilige Berücksichtigung).
Die Auswertungen zur Einwohnerzahl im Korridor um die A7 liegen damit zwischen 
rund 680 000 Einwohnern bei einem 1-km-Raster und Berücksichtigung aller Grenz-
gitterzellen und rund 320 000 bei Verwendung der 100-m-Gitter und Berücksichtigung 
nur der Raster mit mindestens 50 % innerhalb des Korridors (siehe Tab. 1). Die dritte 
Variante unterstellt für jede Gitterzelle, dass die Personen gleichmäßig verteilt sind, 
sodass die Bevölkerung prozentual zur Fläche innerhalb der Trasse berücksichtigt wird.
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Abb. 2: Trassenführung der Autobahn A7 – Darstellung eines Puffers und Detailansicht auf Basis 
des Zensus 2011 (Quelle: eigene Darstellung)
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Dies führt zu ähnlichen Ergebnissen wie die Berücksichtigung der Gitterzellen mit min-
destens 50 % Fläche innerhalb des Korridors. In Tabelle 1 wird deutlich, dass je nach 
den Vorgaben, die zur Ermittlung eines Einzugsgebietes verwendet werden, die Ergeb-
nisse sehr unterschiedlich sein können. Eine genaue Beschreibung, unter welchen Rand-
bedingungen die Ergebnisse zustande kommen, ist notwendig, um diese interpretieren 
zu können.
Tab. 1: Auswertung zur Einwohnerzahl aus dem Zensus 2011 im Korridor um die Autobahn A7 – 
Berücksichtigung verschiedener Gitterweiten und verschiedener Regeln zum Umgang mit Grenz-
gebieten (Quelle: eigene Auswertung)
Berücksichtigung  
der Grenzgitterzellen 1 km x 1 km-Gitter 100 m x 100 m-Gitter
Alle Grenzgitterzellen
Mind. 50 % innerhalb
Anteilige Berücksichtigung
682 094 EW
341 562 EW
343 585 EW
354 609 EW
322 337 EW
320 980 EW
Neben den Unterschieden, die auf der Verwendung der Randgitterzellen beruhen, 
zeigt sich auch, dass die Einwohnerzahlen bei verschiedenen Gitterweiten stark von-
einander abweichen. In Abbildung 3 wird deutlich, weshalb die Werte insbesondere 
bei Berücksichtigung aller Grenzgitterzellen so unterschiedlich sind. Die Abbildung zeigt 
einen Auszug aus dem Korridor um die A7 im Grenzbereich zwischen Hamburg und 
Schleswig-Holstein, sowohl im Raster mit einer Seitenlänge von 1 km als auch mit einer 
Seitenlänge von 100 m. Durch die kleineren Gitterzellen wird die Auswertung genauer, 
einige dicht bewohnte Gitterzellen werden bei der Auswertung nicht berücksichtigt, da 
sie im 100-m-Raster komplett außerhalb liegen.
Abb. 3: Trassenführung der Autobahn A7 – Detailansicht im 1-km- und 100-m-Raster auf Basis 
des Zensus 2011 (Quelle: eigene Darstellung)
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Diese Beispiele zeigen, dass rasterbasierte Daten nicht nur Chancen, sondern auch neue 
Anforderungen an die Nutzer hinsichtlich der adäquaten Abgrenzung und Interpretation 
stellen.
4 Ausblick
Zensusergebnisse liegen flächendeckend zu Merkmalen vor, die aus Registern, durch 
Vollerhebungen oder über die Haushaltegenerierung gewonnen wurden. Damit können 
Auswertungen auf Gitterzellenebene zur Bevölkerung, zu Haushalten sowie zu Gebäu-
den und Wohnungen erstellt werden. Rasterbasierte Auswertungen bieten ein enormes 
zusätzliches Potenzial zu administrativen Auswertungen, da sie untergemeindliche und 
grenzüberschreitende Ergebnisse liefern. Dabei können Ergebnisse und Analysen auf 
administrativer Ebene nicht ersetzt werden. Der genaue Einsatzbereich rasterbasierter 
Ergebnisse muss noch analysiert werden. Insbesondere bei detaillierten Auswertungen 
für einzelne Merkmale oder Merkmalskombinationen muss hinterfragt werden, welche 
Bedarfe damit gedeckt werden können. Erste Anforderungen für gitterzellen basierte 
Daten liegen sowohl für Planungszwecke von Ministerien als auch aus Forschung und 
Wissenschaft vor. In welcher Weise die kleinräumigen Daten aus dem Zensus 2011 
von Nutzen sein können, wird sich erst bei weiteren tiefergehenden Analysen des 
Datenmaterials zeigen. Mit den aktuell zur Verfügung stehenden Daten liefert die 
Statistik erste kartographische Darstellungen sowie ein Basisangebot an Downloadtabel-
len für weitere Auswertungen. Ob weitere Karten sinnvoll ergänzt werden können oder 
zusätzliche Zensusmerkmale im Downloadangebot bereitgestellt werden sollten, wird 
sich noch zeigen.
Auswertungen auf Gitterzellenebene waren mit Zensusdaten erst mit der Novellie-
rung des BStatG im August 2013 möglich. Damit wurde die Grundlage geschaffen, die 
Ergebnisse des Zensus 2011 auf Rasterebene auszuweisen. Die schnelle Bereitstellung 
erster Karten und Tabellen war das primäre Ziel im statistischen Verbund. Für die nächste 
Zensusrunde kann bereits frühzeitig ermittelt werden, welche Formen der Bereitstellung 
rasterbasierter Zensusergebnisse für die Nutzer sinnvoll und verwertbar sind. Dabei wird 
es auch möglich sein, Zeitreihen unabhängig von Verwaltungsgrenzen aufzuzeigen, 
indem Auswertungen zu Gitterzellen aus dem Zensus 2011 mit Ergebnissen aus dem 
Zensus 2021 verglichen werden. Die hieraus entstehenden Möglichkeiten zur Nutzung 
rasterbasierter Daten werden sich erst im Zeitablauf zeigen. Das Potenzial von Auswer-
tungen, deren räumliche Abgrenzungen im Zeitverlauf konstant bleiben, wird erst noch 
zu analysieren und zu bewerten sein.
Neben neuen Ansätzen für Auswertungen können Informationen zu Gitterzellen auch 
bei der Methodik für den Zensus 2021 zum Tragen kommen. So ist es denkbar, bereits 
in der Zensusvorbereitungs- und -durchführungsphase Gitterzellen zu nutzen und bei 
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der Umsetzung der methodischen Vorgaben diese räumliche Zuordnung der Anschriften 
entsprechend zu berücksichtigen.
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